


PHOTON November 2008 83



PHOTON November 200884

Panorama ıı

Frontseite des Gebäudes ist verglast und 
gibt den Blick in die Backstube mitsamt 
Ofen und Teigmischmaschinen frei. Im 
Winter dringe viel Sonnenlicht in den 
Produktionsraum, im Sommer schütze 
der Dachvorsprung mit den Modulen vor 
zu viel Licht, erzählt Baader. Zur westli-
chen Seite schließt sich der Laden an die 
Bäckerei an, vor dessen rot getünchter 
Lehmmauer eine Einspeisetafel steht. Die 
gläserne Backstube ist ein Schmuckstück 
und zieht viel Aufmerksamkeit auf sich. 
Wöchentlich gibt es Besichtigungen, er-
zählt Baader. Die Kunden fragen immer 
wieder nach der Anlage, lesen neugie-
rig die Tafel mit den Ertragsdaten, und 
manche Anteilseigner unternehmen ex- 
tra Fahrradtouren zu Baaders Betrieb, um 
das Kraftwerk zu sehen. Die Bäckerei fällt 
auch wegen der Photovoltaikanlage auf 
– für den Bäckermeister bringt das einen 
tollen Werbeeffekt. »Die Kunden kön-
nen sich mit der Backstube identifizieren, 
wenn sie in die Anlage investiert haben«, 
ist Baaders Überlegung.

Auf das Dach passten insgesamt 63 Ki-
lowatt, die sich 52 Anteilseigner teilen, 35 
davon stammen aus Frickingen, der Rest 
von außerhalb; Josef Baader hält 5 von 320 
Anteilen. Finanziert werden alle Gemein-
schaftsanlagen in Frickingen seit 2004 
ohne Kredit, beim Bau helfen die Eigner 
unter der Anleitung von Gottfried Grund-
ler, sofern es sich für sie zeitlich einrichten 
lässt, und nach der Inbetriebnahme wei-
hen sie zusammen die Anlage mit einem 
Fest ein. Die Ausschüttungen erfolgen 
dann jedes halbe Jahr. Einmal jährlich ver-
sammeln sich die Anteilseigner und hören, 
wie sich die jeweilige Sonnenfirma entwi-

sellschaft bürgerlichen Rechts, für die an-
deren hat sich ein Teilhaber ehrenamtlich 
bereit erklärt, die Funktion auszuüben. 
Die Sitzungen seien gut besucht, und über 
die Jahre haben sich die Anteilseigner zu 
einer gewissen Gemeinschaft entwickelt, 
die mit jeder Anlage wächst und innerhalb 
derer man nach weiteren Flächen sucht, 
denn die höchste Kunst sei mittlerweile, 
geeignete Dächer zu finden. »Der Schrei-
ner hatte ein tolles Dach, der Bäcker hat-
te ein tolles Dach, das Schwimmbad hatte 
ein tolles Dach – so haben wir die gefüllt«, 
erzählt Willi Reichle. Mit viel Freude, wie 
man ihm anmerken kann. »Wir verbinden 
das Nützliche mit dem Spaß, und wenn 
wir am Ende noch Geld dabei verdienen, 
ist das wunderbar.« Der Gewinn, so heißt 
es aber einhellig, hat eine nachgeordne-
te Bedeutung. Eine Verzinsung wird an-
gestrebt, aber den Umweltschutz und 
den Gemeinschaftssinn wertet jeder Ge-
sprächspartner höher, und man freut sich, 
wie weit es die Kommune schon gebracht 
hat: 30 Prozent des privaten Strombedarfs 
kann Frickingen über Sonnenenergie de-
cken. 50 Prozent nennt Gottfried Grund-
ler ein realistisches Ziel, wenn nicht sogar 
100 Prozent. »Zuerst wollen wir aber über 
ein Megawatt kommen«.� Ines Rutschmann

Zwei Nachführsysteme und zwei Dachanlagen befinden sich auf dem Gelände des Gartenbaubetriebs von Georg 

Saum. »Viele Kunden fragen nach unseren Erfahrungen«, erzählt er.

23 Kilowatt wurden auf der Schreinerei im Ort gebaut – die Fläche wurde wieder kostenlos zur Verfügung gestellt

ckelt hat. Aber alle Kraftwerke liegen über 
dem prognostizierten Ertrag, der über Da-
tenfernüberwachung von Grundler kont-
rolliert wird. Fehler werden automatisch 
erkannt, monatlich trägt der Installateur 
die Erträge in Excel-Tabellen, die über das 
Internet eingesehen werden können. Bei 
drei der neun Firmen fungiert er als Ge-
schäftsführer der jeweils gegründeten Ge-
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